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Plädoyer: Frauenrechte – Nur auf dem Papier? 
Sind Frauen heute wirklich gleichberechtigt – oder wird 
ihnen noch immer grundlegende Selbstbestimmung 
verweigert?  
Diese Frage klingt provokant. Aber sie ist notwendig. Denn, obwohl 

Gleichberechtigung in vielen Ländern gesetzlich verankert ist, sieht die Realität für 

viele Frauen und Mädchen noch immer ganz anders aus. Täglich werden ihre Rechte 

eingeschränkt, ihr Verhalten kontrolliert, ihre Stimmen überhört – und oft sogar ihre 

Erfahrung geleugnet. 

Ein zentrales Beispiel ist das Thema Abtreibung. In mehr als 90 Ländern weltweit ist 

ein Schwangerschaftsabbruch entweder komplett verboten oder nur unter extrem 

eingeschränkten Bedingungen erlaubt – selbst nach Vergewaltigungen, selbst wenn 

das Leben der Frau in Gefahr ist. Auch in Deutschland ist der Zugang zwar legal, aber 

stark reguliert und mit Beratungszwang, Wartezeit und gesellschaftlicher 

Stigmatisierung verbunden. Und noch immer glauben viele, der Mann habe hier 

genauso viel Mitspracherecht. Doch eine Schwangerschaft findet im Körper der Frau 

statt. Die Risiken, die Veränderungen, die Verantwortung – all das trägt die Frau. Es 

kann nicht sein, dass ein Mann hier „mitentscheiden“ darf.  

In Polen zum Beispiel dürfen Frauen kaum mehr legal abtreiben, auch nicht, wenn der 

Fötus schwer geschädigt ist oder die Schwangerschaft durch Gewalt entstanden ist. 

In den USA entscheiden einzelne Bundesstaaten inzwischen wieder darüber, ob 

Frauen überhaupt einen Abbruch vornehmen dürfen – teils sogar nach Inzest oder bei 

minderjährigen Mädchen. Und selbst in Deutschland war es bis vor Kurzem noch 

verboten, öffentlich über Abtreibung zu informieren - §219a verbot Ärztinnen und 

Ärzten, auf ihren Websites sachlich über den Eingriff aufzuklären. Dieses Gesetzt 

wurde erst 2022 gestrichen. 

Doch die eigentlich verstörende Frage ist: Warum dürfen überhaupt fremde 
Menschen – häufig Männer – über den Körper eine Frau entscheiden? Warum 

können Männer, die keine Verantwortung übernehmen wollen, sich einfach 

zurückziehen, während Frauen gezwungen werden sollen, zu gebären? 

Schwangerschaft, Geburt, Kind: Das betrifft in erster Linie den weiblichen Körper, das 
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weibliche Leben. Und trotzdem sitzen die Entscheidungsgewalt über solche Fragen oft 

in Männerhänden – im Bundestag, in Gerichten, in Kirchen. Das ist keine 

Gleichberechtigung. Das ist Fremdbestimmung.  

Doch körperliche Selbstbestimmung endet nicht bei der Schwangerschaft. Ein weiterer 

grausamer Teil der Realität vieler Frauen ist sexuelle Gewalt. Laut der 

Weltgesundheitsorganisation erlebt jede dritte Frau weltweit im Laufe ihres Lebens 

körperliche oder sexuelle Übergriffe. In Deutschland werden jährlich tausende 

Vergewaltigungen angezeigt – aber nur etwa 8% der Fälle enden mit einer 

Verurteilung. Das liegt nicht nur an der Schwierigkeit der Beweisführung, sondern auch 

daran, dass den Opfern oft nicht geglaubt wird. Statt Täter zu Rechenschaft zu ziehen, 

wird das Verhalten des Opfers hinterfragt:  

- ”Was hatte sie an?“  

- ”War sie betrunken?“  

- ”Hat sie sich genug gewehrt?“ 

- ”Hat sie wirklich Nein gesagt?“ 

- ”Warum warst du so spät allein unterwegs?“ 

- ”Warum hattest du so einen kurzen Rock an?“ 

- ”Hast du genug „Nein“ gesagt?“ 

Und plötzlich geht es nicht mehr um die Tat – sondern um das Opfer. Als müsste sich 

die Frau rechtfertigen, dass ihr jemand Gewalt angetan hat. Als wäre sie selbst schuld 

daran – Als ob es eine Entschuldigung dafür gäbe, eine Frau anzufassen oder zu 

vergewaltigen. Als ob Kleidung, unsere Stimmung oder unsere Uhrzeit eine Einladung 

wäre. Viele Mädchen und Frauen wagen sich gar nicht mehr in Clubs oder auf Partys, 

aus Angst vor K.o. – Tropfen oder Übergriffen. Und selbst wenn sie etwas zur 

Anzeige bringen, werden Täter häufig nicht oder nur milde bestraft. Oft wird der Frau 

unterstellt, sie habe provoziert. Es wird an ihrer Glaubwürdigkeit gezweifelt. An seiner 

Schuld – nicht. 

Ein kurzes Kleid, ein Glas Alkohol oder ein Lächeln sind keine Einladung zur 

Vergewaltigung. Und Nein heißt Nein! – auch wenn vorher Ja gesagt wurde. Auch 

wenn es spät war. Auch wenn sie vorher mit dem Täter getanzt oder gelacht hat. Das 

recht auf körperliche Unversehrtheit ist bedingungslos. Und doch wird es tagtäglich 

verletzt – und viel zu selten verteidigt.  
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Dabei beginnt das Problem viel früher – im Alltag, in den Schulen, auf der Straße. In 

Schulen wird uns Mädchen gesagt, wir sollen uns nicht zu freizügig kleiden, damit wir 

die Jungs nicht ablenken. Nicht den Jungen wird Verantwortung übernehmen und 

Respekt beigebracht, sondern den Mädchen sich zu verstecken. Als ob unsere 

Kleidung schuld an den Gedanken anderer wäre. Unsere Körper werden 

problematisiert, unser Verhalten kontrolliert – und das wird als „normal“ verkauft. 

Wieder wird nicht die Ursache bekämpft, sondern das Opfer angepasst. 

Schon als junge Mädchen wird uns vermittelt, dass wir schwächer sind als Jungs – 

dass wir angreifbar sind, unterlegen. Wenn wir kämpfen, heißt es, wir seien zickig. 

Wenn wir Schmerzen haben, heißt es, wir würden uns anstellen – selbst bei 

Menstruationskrämpfen, die medizinisch mit Wehen vergleichbar sein können. Unsere 

Stärke wird nicht anerkannt, sondern verspottet. Und statt sich um Gleichheit zu 

bemühen, lernen viele Frauen: Du musst dich verteidigen können! 

Nicht ohne Grund boomen heute Selbstverteidigungskurse – speziell für Frauen. 

Nicht, weil wir das wollen. Sondern, weil wir es müssen. Frauen besuchen diese Kurse, 

um sich auf Situationen vorzubereiten, in denen sie allein gelassen werden. Und dass 

sie selbst für ihre Sicherheit sorgen müssen – weil es sonst niemand tut. 

Doch nicht nur bei der Selbstbestimmung über den eigenen Körper, auch im Alltag 

erleben Frauen immer wieder Einschränkungen. Wir Mädchen lernen früh, dass wir 

aufpassen müssen. Wir lernen, nicht allein nach Hause zu gehen. Wir halten nachts 

den Schlüssel zwischen den Fingern – bereit zur Selbstverteidigung. Wir lassen Musik 

nur in einem Ohr laufen, damit wir die Schritte hinter uns hören. Wir tun so, als würden 

wir telefonieren. Und wir lernen von klein auf: wenn du in Gefahr bist, ruf nicht ”Hilfe“ 
– ruf ”Feuer“. Weil dann die Leute eher hinschauen. Das ist die Realität, in der wir 

aufwachsen. 

Auch in anderen Lebensbereichen spüren Frauen strukturelle Benachteiligung: Die 

Periode kostet im Laufe eines Lebens rund 20.000 € - für Hygieneprodukte, 

Schmerzmittel und weitere Kosten. In Schottland sind Tampons und Binden 

inzwischen kostenlos. In Deutschland nicht. Verhütung? Ebenfalls meist Frauensache 

– sowohl praktisch als auch finanziell. In Ländern wie Frankreich und Belgien sind 

Verhütungsmittel für junge Frauen kostenfrei. In Deutschland tragen viele junge 

Frauen die Kosten allein. Gleichzeitig verdienen Frauen hierzulande im Schnitt noch 

immer 18% weniger als Männer – für die gleiche Arbeit. Und nur jede dritte 
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Führungsposition ist mit einer Frau besetzt. In Afghanistan dürfen Mädchen seit 2023 

nicht einmal mehr weiterführende Schulen besuchen. Weltweit sterben noch immer 

jedes Jahr Frauen bei illegalen Schwangerschaftsabbrüchen. Und auch in Europa 

werden Mädchen immer noch Opfer von Zwangsehen, Genitalverstümmelung und 

Ehrenmorden*  

*Ehrenmord ist die Ermordung eines Menschen, in der Regel eines 

Familienmitglieds, als Reaktion auf eine angeblich durch das Opfer begangene 

Verletzung von familiären oder gesellschaftlichen Normen und 

Verhaltensregeln, die als ”Schande” für die Familie angesehen werden. Die 

Tötung dient der Wiederherstellung der Familienehre 

Aber wir sollen glauben, dass Gleichberechtigung erreicht ist? 

Feminismus bedeutet nicht, Männer zu hassen. Feminismus bedeutet, dass niemand 

weniger wert ist, nur weil er als Mädchen geboren wurde. Feminismus heißt: Frauen 
haben das Recht, frei zu entscheiden. Über ihren Körper. Ihre Kleidung. Ihre 
Sexualität. Ihre Bildung. Ihr Leben. 

Wir dürfen nicht länger schweigen. Wir dürfen nicht länger sagen: ”Aber uns geht es 

doch gut.“ Denn das stimmt nicht. Nicht für jede. Nicht überall. Nicht immer. Und nicht 

genug. Solange Frauen nachts Angst haben. Solange Mädchen in der Schule 

sexualisiert werden. Solange Vergewaltiger frei herumlaufen und Opfer beschämt 

werden. Solange alte Männer über den Körper junger Frauen entscheiden. Solange 

das alles Realität ist, ist Gleichberechtigung noch nicht erreicht. 

Statistiken zu Gewalt gegen Frauen in Deutschland (2023) 

Häusliche Gewalt: 

- 180.715 Frauen wurden Opfer häuslicher Gewalt – etwa alle 3 Minuten ein Fall 

– ein Aufstieg um 5,6% im Vergleich zum Vorjahr.  
- 155 Frauen wurden durch ihren Partner oder Ex-Partner getötet – das entspricht 

etwa alle 2 Tage einem Femizid (-> bezeichnet die Tötung von Frauen aufgrund 

ihres Geschlechts). 
- Insgesamt wurden 360 Frauen und Mädchen Opfer vollendeter Tötungsdelikte. 
- In 68,6% der Tötungsdelikte handelte es sich um häusliche Gewalt. 
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Sexualisierte Gewalt: 

- 52.330 Frauen und Mädchen wurden Opfer von Sexualstraftaten – ein Anstieg 

um 6,2% gegenüber 2022. 
- Über die Hälfte der Opfer war unter 18 Jahre alt. 
- Die überwiegende Mehrheit der Tatverdächtigen bei Sexualstraftaten ist 

männlich:  
o 98,9% bei Vergewaltigungen, sexueller Nötigung und sexuellem 

Übergriff. 
o 98,7% bei sexueller Belästigung. 

Digitale Gewalt: 

- 17.193 Frauen und Mädchen wurden Opfer digitaler Gewalt, wie z. B. 

Cyberstalking – ein Anstieg um 25% gegenüber dem Vorjahr. 

Menschenhandel: 

- 591 Frauen wurden Opfer von Menschenhandel zum Zweck der sexuellen 

Ausbeutung – ein Anstieg um 6,9% im Vergleich zu 2022. 

Politisch motivierte Kriminalität: 

- 322 frauenfeindliche Straftaten im Bereich der politisch motivierten Kriminalität 

wurden registriert – ein Anstieg um 56,3% gegenüber dem Vorjahr. 

Strafverfolgung und Verurteilungen 

- Die Verurteilungsquote bei Vergewaltigungsprozessen ist sehr niedrig: 2021 

wurden in nur 8,4% der Fälle Täter verurteilt. 
- Die Meldungsquote von Vergewaltigungen liegt in Deutschland bei 9,85 pro 

100.000 Einwohnerinnen – die Dunkelziffer ist hoch. 
- Falschanschuldigungen bei Vergewaltigung sind selten und liegen bei etwa 3% 

Häufigkeit der Gewalt  

- Täglich werden etwa 144 Sexualstraftaten gegen Frauen registriert. 
- Alle 3 Minuten wird eine Frau Opfer häuslicher Gewalt: 
- Alle 2 Tage wird eine Frau durch ihren (Ex-)Partner getötet. 
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- Mehr als alle 2 Stunden erlebt eine Frau sexualisierte Gewalt durch ihren (Ex-

)Partner.  

Wir müssen laut sein! Wir müssen unbequem sein! Wir müssen hinschauen, zuhören 

und handeln! Nicht irgendwann – sondern jetzt! Für alle, die keine Stimme haben. Für 

alle, die unterdrückt, verletzt, getäuscht oder zum Schweigen gebracht werden. Für 

unsere Schwestern, Mütter, Freundinnen – und für uns selbst! 

Sind Frauen heute wirklich gleichberechtigt? Nein. Noch nicht. Aber gemeinsam 

können wir dafür sorgen, dass sich das ändert.  


